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Urim u. Tummim (U. u. T.), eine alttestamentlich 
nur in Ex 28,30; Lev 8,8; Dtn 33,8; Esra 2,63; Neh 
7,65 belegte, sachlich nicht geklärte Wortverbin­
dung, die im Kontext priesterl. /Orakel-Befragung 
(/Efod, /Los) steht. Umstritten ist, ob U. u. T. eine 
qualifizierende Ganzheit (Hendiadyoin) bezeichnen 
(„vollkommene Klarheit“ im Sinn der Orakelbe­
stätigung, worauf die LXX-Wiedergabe durch Ab­
strakta u. QH 4, 23 weisen) od. mehrere Teile eines 
Losorakelverfahrens entsprechend hetit. u. assyr. 
Texten, seien es Alternativlose („Ja od. Nein“, 
„schuldig od. nicht schuldig“, „Alef od. Taw“) od. 
mehrere Loswürfe mit komplexen Antworten 
(1 Sam 14,38-41 [LXX]); doch wird aus dem Einzel­
vorkommen v. U. (Num 27,21; 2 Sam 28,6) auch ge­
schlossen, nur U. habe mantische, T. aber jurid. Be­
deutung. Ähnlich kontrovers sind die Meinungen z. 
grammatikal. Form (numer. Plural, Intensiv-Plural, 
Singular mit Mimation) u. Etymologie (“11^ [’w], 
leuchten, od. TIK [rr], verfluchen; DOfl [imm], ganz 
sein). Die Mehrzahl der atl. Belege läßt eine urspr. 
Verwendung v. U. u. T. als priesterl. Orakelmedien 
(Pfeile, Lose, Steine) im Rahmen v. Militäraktionen 
vermuten. Als Bestandteil der hohenpriesterl. 
Brustbekleidung scheint nach Ex 28,27-30; Lev 8,8; 
(Sir 45,10) ihre vermutete mant. Herkunft noch 
durch, wenn auch der übertragene Gebrauch als Re­
präsentanten Israels u. seines Rechts vor Jahwe, ver­
mittelt durch den Hohenpriester, dominiert. In der 
Rezeption v. 4QpJesd 54,11, los. ant. III, 215 u. des 
Talmud (bYoma 73b; yYoma 7, 3) verbinden sich 
mant., jurid. u. metaphor. Deutungen v. U. u. T., so 
auch in der späteren jüd. u. ehr. Rezeption.
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